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Oberfchlefien.
Lin Dokument französischer Parteilich¬

keit in Gberfchlesien.
| Breslau,  9 . 8ept . (WTB .) Die „Breslauer Mor-

gm,eitung" veröffentlicht unter der Ueberschrift „Der unpar-
mische General Lerond" folgendes Dokument:

° Interalliierte Regierungs- und Plebiszitkommifsion für
Lbelschleficn. Nr. 96 R. 4. I . R. Oppeln, 29. 8' 1920.
iGeheim).

An die Herren französischen Kreiskontrolleure.
In Anbetracht der langsam wachsenden Erregung in

der deutschen Testbeoölkerungin Oberschlesien halten wir es
jiii nötig, die Herren Kreiskontrolleure daraus aufmerksam
ni machen, das- es sich empfehlen wird, die lleberwachmng
md Aktion zur Wiederherstellung der Ruhe bezw. zur Ent-
naffnung der irregulären polnischen Trupps mit mehr Nach¬
druck auszuführen, um einer Wiederholung solcher FMe,
wie sie in Kattowitz und Beuthen passiert sind, entgegen,-
Mibeiten. Es wird auch daraus zu achten sein, im Falle
ran Mitteilungen irgendwelcher An an gewisse Leiten (L.
D. <£. Hindenburg) mehr Klugheit und Borsichr anzuwenden.
Acht zu vergessen aber sind die Anweisungen aber die
-lellrriignahme gegenüber den polnischen Organen ,im Falle
»nes Zusammengehensund über dessen Wirrung nach äugen.
Lei apsgebrochenen Dijserenzen Im "Zusammenarbeiten mit
dm Herren Mitgliedern der italienischen' Delegation ist be-
sdilders araus zu achten, dag die ütichtbeachtung der zur
r>e Ausstellung der Polizei erfolgten Vorschriften in nichr

großer Zahl erfolgt. Es muß in jedem Falle ein be-
ilMMles Mag von Gleichstellung eingehalten werden , damit
ki Plesiige der interalliierten Kommission keinen Schaden
»leidet. Nach stattgehabter Rücksprache mit .den leitenden
Mischen Ltellen erfolgen Direktiven bezw. Anweisungen
v die weitere Behandlung der noch kommenden Ereigf-
sisse. Bon dieser Anweisung unberührt bleiben die pjsi-
,Äen Tagesberichte.
D (gez.) Caput, Direktor des Militärdepartements.
. Zgez.) Lerond, Präsident der interalliierten Konrmissivn.
Neue polnische putfchvorbereilungen.

s Br es lau,  9 . Sept . (WTB .) Die Lage in Oderschlejien
« weiterhin äugelst gespannt. Die neuesten 'Meldungen be-
iMgen die Befürchtungen, die in den letzten Tagen in der
Presse für die Zukunft zum"Ausdruck kamen, voll und ganz.
!>ePolen sprachen offen aus, dag sie die gegenwärtige Lage
JÄt als die Ruhe vor dem Sturm betrachten. Im Landkreis
Miln rüsten die Polen eifriger für einen neuen 'Putsch,

vielen Orten treffen in Oppeln Flüchtlinge ein, die
bestätigen und um Hilfe für den Fall der Jlot bitten.

3» Hindenburg wurde am Montag abend ein polnischer
«gitalor von der Polizei fejtgenommen. Der Mann , der

seiner Festnahine drei Revolverschüsse aus die Beamten
"Md, erklärte, dag bis zum 18. Septemoer sämtliche Deutsche
M Abstinlmungsgediet verlassen mügten. Bon anderer
seitc wird gemeldet, dag nach einer Mitteilung Korfantys
W die Polen Oberschlesiens mit Gewalt bemächtigen würden,
«alls es aber doch zur Abstimmung kommen sollte, dürften
"Ui die in Oberschlesien wohnenden Oberfchlesier zur Aostnü-
'«ng zugelassen werden, um das Uebergewicht der Deutschen
^ beseitigen. In Bogutschütz ist die Ruhe immer noch
M iingekehrt. Jede Nacht sinden hier die wüstesten Schietze-

statr. In einer Besprechung aus dem Rathaus , woran
N lwnzösifcher Offizier leilnahnr, erklärte der Polensührer
Msiwicez namens der polnischen Fraktion, er könne in

r Berhandlungen über die Abstimmungspolizei nicht eilt*
eten, da er von sejner Behörde im Hotel Lomnitz in
iiichen— dem Hauptquartier Korfantys — noch keine
ttr&eiiungen erhalten habe. Er sehe sich deshalb gezwungen,

W Bbstimmungspolizeivor der Hand abzulehnen.
Breslau,  6 . Sept . Es ist bereits mitgeteilt worden,
die Polen einen neuen Putsch beabsichtigen,' sie wollen

vuick/ einen Gewaltstreich, in den Besitz der oberschlesischen
1?” setzen.  Das Vertrauen der deutschen Bevölkerung
J öen Schutz der französischen Truppen ist zwar längst er-

Br* ert. durch die sich häufenden Beweise für ihr offene»
I j *j‘ tren  mit den Polen ; aber immerhin ein kleiner Hoff»

auf den französischen Schutz bestand immer
§ * Was geschieht jetzt?

vie oberschlesischen Kosilenlieferungen.
Is,i„ derlin . 9. Sept . (WTB .) Wie von zuständiger Seite
CTWeift sind die Kohle,ilieserungen aus Oderschkesien

. Biutschland nack.i der aufgehobenen Sperre immer noch
dL? "* unbefriedigend. Die von den Alliierten in Spaa
d̂ Enei, Zusagen, die Erfüllung des Spaaer Abkommens
5t0[_. e,ne Neuregelung der Verteilung der oberschkefischen

leichtern , haben sich noch nicht vcrwirklichr. Die
Wandlungen sind noch im (bange.

Enttäuschte Auswanderer.
10. Sept . (WTB .) Wie der „Lokalanzeiger"

j ) J ■’ ?ind dieser Tage Swinemünder Zeitungen zufolge
nor zwei Monaten nach Towjetrußland ausgewan»
deutschen Arbeiter und Handwerker, die van den

ker Unabhängigen während ihres Aufenthaltes in
^ -." Ntzland besucht wurden, wieder in Swinemünde ein»
fr.  J CTl- Die Zurückgekehrten erklären, das; sie gründlich
dich., ’J1 Wahn der bolschewistischen Menschheitsbeglückungseien.

Zunehmende Kohlenknappheit.
Berlin.  9 . Sept . (WTB .) Die Abendblätter oer-

össentlichen ei» Schreiben des Reichskohlenkommissars an das
Reichsverkchrsinimsterium, worin erfterer sagt, das; er nur
mit Mühe de, Eisenbahn noch die Menge zuführen könne,
die sie tatsächlich verbraucht. Ob dies in Zukunft weiterhin

j möglich sein würde, sei eine ernste Frage . Zn dem Schreiben
wird das Verkrhrsiyinisteriumgebeten, Maßnahmen zu treffen,
um den jetzigen Kohlenoerbrauch erheblich einzuschränken.

Eine christlich-soziale Partei.
Berlin,  9 . Sept . (WTB .) In der Bayrischen Volks¬

partei hat sich, wie die Abendblätter aus 'München mel¬
den, durch Gründung einer Ehristlich>-2ozialen Partei eine
Spaltung vollzogen. Die Partei soll eine Kampsorgani¬
sation gegen den Kapitalismus und den materiellen Sozialis¬
mus bilden.

Kampf gegen das deutsche wort.
Berlin,  9 . Sept . (WTB .) Nach einer Nieldung

aus Melbourne hat die australische Bundesregierung am
20. Juli durch Verordnung die Einfuhr von Bibeln, Gesang¬
büchern und anderen religiösen Drucksachen in deutscher Sprache
die bisher in den lutherischen Kirchen Australiens benutzt
winden, allgemein verboten.

Ein Zwischenfall in Wiesbaden.
Ein Zwischenfall, der sich dieser Tage in Wiesbaden zu¬

trug, wird in der französischen Presse lebhaft besprochen.
. Einige deutsche Journalisten in Wiesbaden, die nach der
einen Meldung auf Einladung der Stadtverwaltung , nach
einer anderenfalls ausdrückliche Einladung des Generals De-
goutte einer Theaterauiführung beiwohnten, wurden auf Be¬
fehl des Stadtkommandanten. Generals Mordacq, aus dem
«aal gewiesen. Das Pariser „Journal " verurteilt aus das
Entschiedenste das Vorgehen des Generals, das dem franzö-
sischen Ansehen nur schaden könne.

Wiesbaden,  9 . Sept . Der Zwischenfall in Wies¬
baden wird, wie der „ Malin " berichtet, ein Nachspiel in
Paris haben, wohin General Mardacq berufen wurde, um
Erklärungen abzugeben. Die französische Presse erinnert bei
dieser Gelegenheit daran, daß Mordacq sich immer als ein
Feind der Presse auch in Frankreich erwiesen habe.

lvaffenfunde.
Berlin,  9 . Sept . (WTB, ) In Erfurt sind, den

Abendblättern zufolge, große Waffenschiebungenausgedeckt
worden. Es handelt sich dabei um etwa 100000 zerlegte
Gewehre und 24000 Maschinengewehrteile. Mehrere Per¬
sonen, darunter der Inhaber einer bekannten WasfenfabriH,
in Sn bl, sind verhaftet worden.

Die Opfer der Explosion
bei Wilhelmshaven.

Wilhelmshaven,  9 . Sept . (WTB .) Bei den Auf¬
räumungsarbeiten an der Unglücksstelle von Mariensiek sind
bisher 15 Tote festgestellt worden, darunter die bereits
gemeldeten fünf Feuerwehrleute. Acht Leichen wurden bis¬
her geborgen. Als schwerverletzt sind 12, nicht 21, zu ver¬
zeichnen. Leichtverletzt ist eine Person. Die Ausräurmrnqs-
ardeiten sind noch nicht beendet. Es besteht die Möglichkeit,
daß noch zwei oder drei weitere Leichen unter den Trüml-'
mein liegen. Die Gefahr einer Weiterverbreitung des Feuers
ist jetzt beseitigt. Die Arbeit dürfte morgen wieder auf¬
genommen werden.

Irland.
Paris,  9 . « ept. (WTB .) Nach einer Reutermeldung

aus Kingtown drangen gestern ätzend Gruppen von Sinn¬
seinern in das Haus des Majors Raikes, des derzeitigen
Vertreters des Admirals Sir Reginald Rupper, als dieser
gerade mit einigen Gästen beim Essen war. Während einige
«mnseiner die Engländer in Schach hielten, wurde das Haus
durchsucht und alle Feuerwaffen weggeschleppt.

Der Bürgermeister von Lork.
London,  9 . Sept . (WTB .) Amtlich wird mitgeteilf,

Lloyd George habe die amtliche Zusicherung für die' Frei¬
lassung des Bürgermeisters von Cork gegeben unter der
Bedingung , daß die verbrecherischen Attentate in .Irland
lein Ende nehmen. In einer weiteren Erklärung der Re¬
gierunĝ heißt es, daß die im Gefängnis von Cork befinde
ttchen Iren , die den Hungerstreik durchführen, auf frischer
Tak gefaßt worden sind und durch den Hungerstreik nur den
Gang der Gerechtigkeit aufhalten wollen. Es sei nicht an¬
gängig, Leute, die unter so schweren Anklagen stehen, wie
diese, ohne Aburteilung jreizulassen, was das Ende der
Durchführung der Gerechtigkeit bedeuten würde.

London,  9 . Sept . (WTB .) Die „Daily Ehronicle"
berichtet, die Gefangenen, die die Nahrungsaufnahme ver¬
weigerten. würden nhht freigelassen. Was den Bürgermeister
von Cork anbelange, so bestehe nicht der geringste Zweifek,
daß der BürgeMreister eine aktive Rolle in der Organisat 'vn
igespielt habe, die die Ermordung von 80 zuverlässigen Be¬
amten der Polizei beabsichtigte. England Ifabe auch einen
klaren Beweis dafür, daß die sogenannte irische Armee, be¬
sonders die Brigade , der der Bürgermeister airgehörte, an
den Ermordungen und Anschlägen beteiligt sei.

London,  9 . Sept . (WTBck Reuter. In einem Brief
an ein Parlamentsmitglied bezeichnete Asquith den Beschluß,
den Bürgermeister von Cork sterben zrr lassen, als zinen
politischen Fehler erster Ordnung und erklärte sich bereit,
zu Gunsten des Bürgermeisters zu intewenieren.

Ein neues Erdbeben.
Paris,  9 . « ept. (WTB .) Nach einer Radiomeldung

aus Ronr hat in Messa ein neues Erdbeben stattgesunden.
Ueber den Schaden ist noch nichts bekannt.

Lokaler uns vermiseyter LeU.
Limburg,  den 11. September 1920.

*** Zum R eg . - Medizinal rat  und Leiter der ärztl.
Abteilung beim Versorgungsamt Limburg wurde Herr Märine-
Oberstabsarzt a. D. Dr . Windhaus ernannt.

(—) E i n Einbrecher an der Arbeit g e st ört.
In dem Hause Ecke des Hahlgartenwegs und Parkstratze,
Besitzer Pferdehändler Liebmann (früher Nikolaus Kaiser)
sollte am Donnerstag abend ein Einbruchsdiebstahl verübt
werden. Der Besitzer befand sich mit seinem Kneckft auf
einer Handelsreise und die Frau allein û Hause. Diese be¬
gab sich abends zu einem Besuch in die Stadt nachdem sie
vorher das Haus innen und außen abgeschlossenhatte. Bei
ihrer gegen 10 llhr erfolgten Rückkehr bemerkte sie Licht
in der Wohnung und im Keller. Beim Oesfnen der Haus¬
tür siet ein innen davor gestellter Stuhl um, die Türen
zur Küche und zum Wohnzimmer standen aus — ein Dieb
war gerade an der Arbeit ! Er floh aber alsbald durch das
von ihm beim Einsteigen erbrochene Küchensenster in den
Hofraum und verschwand in der Dunkelheit. Die Polizei
wurde alsbald benachrichtigt und fahndet nach dem Einbrecher.
Schon am Abend zuvor bemerkte Frau Liebmann eine ver¬
dächtige Person im Hofraum. Auf die Frage, was er 'suche,
erklärte der Mann , er habe fich verirrt Und suche ein
Gasthaus.

** Ertrazüge.  Am Sonntag , den 12. September,
gehen infolge des Arbeitertages des deutschen Gewerkschasts),
brrndes in Elz folgende Ertrazüge : Ab Limburg Richtung
Westerburg 7 llhr nachm. Ab Limburg Richtung Sjersf
Hahn 7 llhr 10 nachm.

** Ei l zü g e Limbu rg — F ra  n ks  u rt . Den ver-
einlen Bemühungen der Handelskammer zu Limburg und des
Rasfauischen Industriellen -Verbandes, Sitz Limburg, bei der
Eisenbahndirektion zu Frankfurt, zuletzt auch bei dem Reichs-
verkehrsministcrium, Berlin, ist es jetzt endlich gelungen, zu
erreichen, daß die Eilzüge 132 (Limburg ab 8,08 vorm.
Frankfurt an 9,54 vorm.) und 133 (Frankfurt ab 8,40
nachm. Limburg an 10,30 nachm.) versuchsweise an Werk¬
tagen vom 20. September d. Is . an gefahren werden. ' Wir
machen besonders darauf aufmerksam, daß die Züge sowohl
morgens nach Frankfurt , wie abends von Frankfurt' in Lim^
bürg guten Anschluß von und nach Weilburg, Westerburg,
BadEms , ^Zollhaus und Montabaur haben. Es liegt im
dringendsten Interesse des 'Publikums, diese Eilzüge sofort
nach Möglichkeit zu benutzen. Denn nur wenn diese Züge
von einer genügenden Anzahl Personen benutzt werden, ist
Aussicht vorhanden , daß sie auch im Winter weiter verkehren.

Der Fahrplan ist folgender: E. 132 Limburg ab 3,08/
Idstein an 8,52 ab 8,53, Niedernhausen an 9,05 ab 9,10
Hofheim an 9,25 ab 9,26, Höchst an 9,36 ab 9,33, Frank¬
furt  an 9,54 vormittags . E 133 Frankfurt ab 8,40 nachm..
Höchst an 8,54 ab 8,56, Hofheim an 9,07 ab 9,08, Nieder^
hausen an 9,35 ab 9,40, Idstein an 9,53,3ab 9,54, Limburg
an 10,30 Uhr nachmittags.

*+ Preisabbau. (Man schreibt uns : Man macht
sich seine Gedanken, wenn man an einem Samstage durch
die « traßen von Wetzlar  geht und das Fleisch  und
die appetitliche Wurst in den Fleischerläden bewundert und
aus die fröhlichen Gesichter der Metzger sieht, die, in weißen
Schürzen vor der Türe stehend, die Kunden zum. Besuch ein-
laden . Ein Blick aus die Preistafel eines Ladens macht
staunen : Rindfleisch 3,25 Mark, Schweinefleisch 11 Mark,
Kalbfleisch 7 Mark, Fleischwurst9 Mark, Preßkopf 8 Mark,
Leber- und Blutwurst mit Speckernlagen7 Mark. Betrachtet
man sich dagegen die Preise in Limburg:  Rindsletich
kostet hier 12. 14 Mark, Blut- und Leberwust 10—12 .Mark,
Fleischwursk 18 Mark. Aber woher diese riesigen Preisp
unterschiede? Die Kreispreisprüsungsstelle in Wetzlar im Ein¬
vernehmen mit den von den Gewerkschaften gebildeten Konk-
mislronen und Bauemschasten hat es verstanden, eine prab-
tische, allen Kreiserngesessenen angenehme.Regelung zu finden.
Das zur Ablieferung konrmende Rindfleisch ist in Qualitästs-
Nassen eingekeilt und erhält der Landwirt für Ablieferung
eines fetten Rindes der ersten Klasse je Zentner Lebendgeuncht
340 Mark . Läßt sich nun eine folche Regelung nicht auch
inr Kreis- Limburg einführen? — Wie für Fleisch so hat
man auch für Obst und Gemüse die. Preise für Erzeuger
Großhandel und Kleinhandel festgesetzt. Es seien nur einige
hre: angeführt:

Zuetschen
Wirtschaftsäpfel
Falläpfer für Most usro.
Taieläpse!
Tafelbirnen
Weißkohl
Rotkohl
Buschbohnen
Stangenbolmen
Möhren (gelbe Rüben)

Großhandels- Kleinhandelspreis
2? Pfg. 35 Pfg.
30 Pfg.
20 Pfg.

40 Pfg.

60 Pfg. 75 Pfg.
80 100 Pig.

30 Pfq. 40 Pfg.
45 Psg. 60 'Pfg-
40 Pfg. 50 Pfg.
60 Psg. 75 Psg.
20 Psg. 25 Pfg.

alle für 1 Pfund und werden

die Polizeibehörden.



** * Turnerisches . Morgen Vormittag 9 Uhr
finden in der Marktstraße die Borläufe um den Moritz-Schild
statt. Es ist dies eine 5 mal 100 m Staffelte und find die
Turnvereine des Mittel - und Unterlahnbezierksdaran beteitigt.
Der Endlauf ist gelengentlich das am 17. Oktober hier statt-
findenden Meisterschaftsturnens. Um 11 Uhr ist in der
Turnhalle des Turnvereins E. B eine von Gauturnwart
Münch geleitete Uebungsstunde für die Mädchen-Abteilungen
der gleichen Bezirke, zu der die Damen LimburgS eingeladen
werden.

P a sf t o n s> f piele.  Wir verweisen aus die An¬
kündigung der Großen Passionss piele  der Direktion
Gebrüder Fastnacht im Anzeigenteil.

*** Gegen d e n wilden Viehhandel.  Aus
München kommt die Meldung : Mit der Freigabe der Vieh
bewirtschaftung wird reichsgesctzlichder Viehhandel konzessioniert
werden, um das deutsche Volk vor dem wilden Fleischhandel
einigermaßen zu schützen. Die freie Bewegung der Metzger
wird durch diese Verfügung gtwährleistet sein.

Der Rartoffelpreis.
Marburg,  8 . Scpt . Im Rathaussaal fand unter dem

Vorfietz des Oberpräsidenten Dr . Schwander aus Kassel eine
Besprechung über den Kartoffelpreis statt, an der Vertreter
der Regierungen von Wiesbaden und Darmstadt, der Kreise
und Stäste , der Landwirtschaft usw. teiinahmen. DerOberprästdent
betonte, jeder Vaterlandssieund müsse seine eigenen Interessen
zurückftellrn und so müsse auch von der Landwirtschaft ein
großes Opfer verlangt werden Die Vertreter der Landwirt¬
schaft versicherten, sie wollten darauf hinwirken. daß die bäuer¬
lichen Organisationen für einen Teil der städtischen Bevölkerung
die Kartoffeln zu 20 Mark liefern und zwar sollen diese Lie¬
fermengen nach der Anbaufläche verrechnet werden. Diese be¬
vorzugte Lieferung soll für die Minderbemittelten Erfolgen.
Die Feststellung dieser Mengen soll gemeinsam von dem Ober¬
präsidenten in Kassel und von der hiesigen Negierung in
Darmstadt in Zusammenarbeit mit den Vertretern der Land¬
wirtschaft getroffen werden, w:e überhaupt eine Uebereinstim-
mung darüber herrscht, daß das Gebiet von Hessen-Nassau und
des Freistaates Hessen in dieser Beziehung als wirtschaftliche
Einheit betrachtet werden müsse.

— Diez, 10, Sept . Der heutige Obst - ,u 1t b G e-
müsema r kt  war überhaupt nicht beschickt. Käufer waren
auch ganz zurückgeblieben. Es wird eininal nichts mit dem
Diezec Markt.

— Runlel . 10. Sept . Nächsten Sonntag jindel zum
erstenmal seit 1914 die Runkeler Kirchweih wieder aus der
Bleiche statt, das heißt der Zurplatz ist« dort wieder er¬
lichtet. Aus der ganze» Umgegend war früher die hiesige
„Kerb " stets gut besucht und sie wird wohl auch in diesem
Fahr ihre Anziehungskraft nicht verfehlen. Für mancherlei
Unterhaltung ist bestens gesorgt: auch Küche und Keller
weiden für das leibliche Wohl aufs Beste sorgen.

— Bad Aoatburg v. d. H„ 9. Sept . Das Landgraf
Ferdinand Denkmal im großen Tannenwalde wurde durch
Bubenhändc zerstört.

Ried, 10. Sebt . Wasser aus Obst!  Der fteben-
jähnge Sohn der Familie Ärzberger aus Nied trank nach
Genuß von Obst Wasser und starb unter eutsetzlichen Schmerzen.

— Frankfurt , 8. Sept . Zn welch unverantwortlicher
Weise noch immer in Deutschland gepraßt wird, geht aus
dem Geschäftsergebnis der hiesigen Feist-Sektkellerei hervor,
die dieses Zahl eine Dividende von sage und schreibe 26
Piozenr auszuschütten imstande ist-, gegen 15 Prozent im
Aorjahre . Der Reingewinn beträgt in diese,» Fahre
1 769 162 gegen 403 821 Mart im Vorjahre.

Taub, 9. Srp ' . Zn die hiesige städtische Verkaussl-
stelle wurde Sonntag nacht ein Einbruch verübt, wobei es
der Dieb jedenfalls auf die darin lagernden Lebensmittelvor-
läte abgesehen hatte . Die Tür mar mittels Nachschlüssels
ausgebrochenwoide». Der Einbrecher wurde jedoch von dem
diensttuende» Nachtwächter bemerkt und entfloh unter Zu¬
rücklassung seiner Beute.

Köln, 10. Sept . Die süßen Pil ien.  Ein Franl-
surter Wert der chemischen Branche sandte an die Firma Stoll-
we^ kin Köln mehrere Kisten, die nach der Deklaration Pillen
enthielten. Die Behörde nahm die „ Pillen" einmal näher
unter die Lupe und da entdeckte man Unschwer, daß man
neun Zentner herrlichen, weißen Ẑucker vor sich hatte, der
natürlich der Beschlagnahme verfiel.

Köln , 10. Sept . Der Kamps gegen  ö a,S
- chm n g g el w e s e n. Die Kölner Wucherpolizei hat aus
dein Kölner Hauptbahnhos ein Wachlokal errichtet, um dem
immer inehr überhand nehmenden Schieberunwesen zu steuern.
Täglich werden Dutzenden von 'Personen verhaftet, die von
der Grenze mit grossen Mengen unbanderolierter Zigaretten
eintressen. Es wurden Frauen verhaftet, die Monatskarten
für die Fahrt Köln—Aachen besaßen und täglich mehrmals
Fahrten zwischen beiden Städteii zurücklegten. Gestern wurden
allein vierzig Schmuggler verhaftet und Waren waggonweise
beschlagnahmt.

Karl - ruhe, 9. Sept . Das Staalsministerium hat aus
Vertrag des Justizministeriums beschlossen, den Friedrich Ge-
orgi aus Viernheim, der, wie erinnerlich sein dürfte, am 26.
Februar 1919 in Mannheim ans offener Straße den Fabri-
tantei, Renther erschossen Par und von den, Mannheimer
evchwuigericht zum Tove verurteilt worden war, zu lebens¬
länglichem Zuchthaus begnadigt. Für die Begnadigung war
die nach dein übereinstimmende» Gutachten der Sachoer»
ständigen vorhandene geistige Minderwertigkeit des Täters
maßgebend die einen Vollzug der Todesstrafe als nicht
«ngebiacht erscheinen- ließ.

Berlin , 9. Sept . Zn Potsdanr ist eine 52jährige Kran-
ienpslegerin in Ihrer Wohnung mit einer Gacdinenschnur
^drosselt aiisgeflinden worben. Aus der Wohnung wurden
sämtliche Schmucksachen geraubt.

Breslau , 9. Sept . (WTV .) Die „Schlesische Volkszei¬
tung ' meldet aus Hindenburg : Auf der Eoncordia-Grube
iainen, als im Andreasklötz ein schlechter Wagen ausrangiert
werden sollte, mehrere Förderwagen ins Rollen, rasten mit
größter Schnelligkeit bergab und überraschten auf der Strecke
mehrere Grubenarbeiter , von denen drei getötet und zwei
schwer verletzt wurden. ' i ,

Rom. 8. Sept - Das Erdbeben im Küstengebiet von
Südligurien und Nordlostana ist ernsteren Eharakters. Die
nach Presseschühungengegebene Ziffer von 300 Toten ist
zwar offenbar übertrieben, da die aus den einzelnen betroffe¬
nen Orien gemeldeten Opfer kaum hundert ergeben. Einige
Oite im Znnem . insbesondere FiviMno , Soliera -Monti sind

halb zerstört. Die Appuaner Alpen mit den berühmten Mar¬
ino rbrnchen liegen an der Peripherie des Erdbedengebäets,
und wurden daher nur leicht beschädigt. Der König besuchte
von der T »mmerresidenz Sanrosore aus die betroffene Gegend.

Amtlicher Teil.
«r» t . 211» vom fl Srptcmbr M2«» >
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises
die mit dr : Erledigung meiner Verfügung vom 1. September; . _ _
1920 - ß . 2725 — Kreisblatt Nr. 204, betreffend Er?
nchtung einer Zwangsinnung für das Steinmetz-, Grabstein-
nnd Kunststeinmacheryandwerk, noch im Rückstände sind, wer¬
ben an sofortige Berichterstattung erinnert.

Limburg. den 10. Septernber 1920.
L. 2725. Der Landcat.

Bekanntmachung.
Dem Metzger Zakob Hartmann in Thalheim, habe ich

versuchsweise den Betrieb seines Fleischergewerbes wieder ge¬
stattet.

Lnndurg, den 1. September 1920.
Der Vorsitzende des Kreiswirtschastsamles.

_ _ S chellen.

Gottesdicnstordnimg für Limburg.
Katholische Gemeinde.

1b. Sonntag nach Pfingsten, den 12. September 1920.
Zm Dom um 6 Uhr Frühmesse um 7 Uhr hl. -Messe

und gemeinschaftlicheHI. Kommunion der Züngtinge und
Knaben : 8 Uhr 10 Minuten Kindergottesdienst mit Predigt.
9Vü Uhr feiert. Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr
Muttergottesandacht.

Zn der Stadtkirche um 7. um 8 und um 11 Uhr
hl. Messen, die zweite mit Gesang, die dritte M Predigt,
Nachmittags 3 Uhr Komplet.

Zn der St . Annatirchc um 6 Uhr hl. Messe, um 8 Uhr
hl. Messe mit Predigt oder Amt.

Zn der Sophientapelle des Heppelftiftes uin Sy* Uhr
hl. Messe.

Montag 7J.4 Uhr in der Stadtkirche seierl. Zahramt
für Katharina Müller und Angehörige: um 8 Uhr in der
Stadttirche Zahramt für Antonie Walter.

Evangelische Gemeinde.
Sonntag , den 12. September 1920. 15 nach Trinitatis.

Vorm. 8H-. Uhr Kindergottesdienst Pfarrer Grün. V»rm
9 Uhr Predigtgottesdienst Dekan Obenaus . Vorm. 10 Uhr
Hauptgottesdienst Dekan Obenaus. Vorm, liy * Uhr Ehristen-
>ehre für die 1918. 1919 und 1620 konfirmierten Töchter,Dekan Obenaus.

Freiw . Feuerwehr Limburg.
Mittwoch den 15. September 1920, abends 7 jjj.

üriiing Nr SM»- unis MntkimmiM^
Bei weife auf den I. Nacktrag der Generalveriammiuna
6 Nov 1911. . "
22(210 Das Kommando.

Pflichtfeuerwehr Limburg.
Alle zu den Spritzen und Kydronten emgtteilix,

Münuichaften habin zu ver Uebung am 15 , Sept . igz»
abends 7 Uhr zu erscheinen Verweise auf das
b« r . des Fkueriöschwrsen ut der Stadt Limburg § 2
23(210 Die Polizeiverwaltung.

Lim

Apollo -Theater . l
Bis Dienstag , den 14 . 9 . 20:

jChrisfopli Kslumtmsi
a
>■

(irosses , künstlerisch - historisches
Schauspiel In t> Teilen.

20(210

Die Bmtswoche (Taufen und Trauungen) hat PfarrerGrün.
Die Bücherei, Weierfteinstraße, ist geöffnet

von 10ya b 's 12 Uhr.
sonntags

Ia . gekochtes Leinöl,
Sleiweiss rein

i. Oe! und i. Pulver,

Ia. Terpentinöl, Siccatif,
Ia. Möbellacke, Emaillelacke,

sowie sämtliche Farben,
trocken und streichfertig.

Pich! und MrnbürÖfii
empfiehlt das Farbengeschäft I6 ( !98

% Arliet Wf ., Liillburg
(Inh . : Max Bndel)

Lalzgasse « . Tetef- n 211.

Kaufe 4(20tSihlachjMdev.NslschlaWkZkv.
Rotzschlüchterci mit elektr. Betrieb
Adam Wick. Kimburg

Roßmarki 2 Teleion 433

;
. , k' ll-g zu D.rtaiifcn Nehme

für t den Betrieb geeignet, so- ! rot auch Lebensmittel
fort zu vermieten. 8(2i0 ! Offerte unter !7(210 a d

Näheres Fischmarkt l2
oder Fahrgassc 4

Gr. Uosenbauer
Möbel

Fabrik und Lager.
Busertigmig ganzer Wohnungs
e' nrichtungcn in jeder Sttl-
uno Holzart nach gegebenen
und eigenen Entwürfen in
anerkannt bester Ausführung.
Stoffe und Teppiche.

Dekorationsartikel.

Expedition d. Bl.

Imi  GiinUiMri
Dr. Wolffstrasse Nr. 3.

Musiliiiistriimente
und Saiten pp. 2(210

Klaviorstininicn ,Reparaturen.

Offene Beine

ill
i- n

niiti
Glaser & Schmidt

Limburg.

alte, bösartige Geschwüre, Flech.
ten, Kratze. Gebe Auskunft
über Heilung ganz umsonst, nur
Rückmarke erwünscht.

Hugo Heinemann,
Hornstauskn b. Oscherslebcn

8(210 a. Bode.Lm

Ein schweres, zugf stes

17(207

steht zu verkaufen bei
Edmund Wehr . Löhnstld

Post Neukirch, Bahnstation
5(210 Rennerod.

Sonntag , «len LT September
findet bei den Unterzeichneten gutbesetzte

Canzmusik 14:2,1
statt . wozu freundlichst einladen die Gastwirte

Pfeiffer , Schwenk und Weimar.

| lisllt -Atelier! Füto-Eaifllii!
Fotografien in künstl . Ausführung.

[ lei grösserungen nach jedem Bilde.
Schnellste Lieferung.

Geöffnet an Wochentagen von 8— 6 Uhr,
an Sonntagen von 10— 12 Uhr.

Billigste Bezugsquelle für Amateure.

Alle Neuheiten 2der Amateur -Fotografie.
Kostenlose  fachm . Beratung.

in iUebernahme aller if m ateurarbeiten
sorgfältigster sauberer Ausführung , >

FotohausA. Hardt, Limburgj
Obere Grabenstrasse ° 0. |.--7?. ....... v . w .. . . . ■■■ -.M

laaififai » 11

3( ! 7k)
i ■■■■• • ■■uaimi

aaiaiiwraiHacaiaiiaanmiaRM aaaia « a«««a<

Fahrraddecken]
neu , von 90 M. an in deutscher und

Ia Auslandsqualnät,

Autobereifung’
alle Grössen vorhanden,

VCtWÜLOIl (amenkan . Signale)

Gebr. Fahrräder v. 300 M. au.

5 204

ä 100 M-

Höfer & Schmidt
Automobile und Reparatur -Werkstätte

!

Limburg . Erankfurterstr. Telefon 408

Wagen aller Art,
Tafelwagen
IHirwage»
Tedertvage»

Eisen - und Messinggewicbtß*
Grösste Auswahl.

Glaser & Schmidt , Limburg-
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Die heutige Nummer umfaßt 6 Seite «.

Sonntagsgedanken.
Dein Wort t.

Biele meinen , baß sie die Sache hätten , wenn sie davon
,ed-n können und davon reden . Das ist aper nicht . Man
yal darum die Sache nicht , daß man dävon reden kann
md davon redet . Worte sind nur Worte , und wo sie gar
leicht und behende daWfahren , da sei auf deiner Hut,
denn die Pferde , die den Wagen mit Gütern hinter siä'
haben, gehen langsameren Schrittes . El a u d i u s.

0

Sprich nicht eher , als bis dein Gedanke schweigend zur
Reise gediehen ist ; laß deine Zunge ruhen , bis ein ver°
mastiger Sinn sich dahinter legt . Das Wort , welches du
sprichst, isli ein in die Zeit gestreutes Samenkorn , welches
in die Ewigkeit wächst . EP r l y l e.

o

Gib nicht zu schnell dein Wort,
So brauchst du 's nicht zu brechen.
Biel besser ist es , mehr
zu halten , als versprechen . IR u d e r t.

Die Holzversorgung der Türkei und ihr
Einfluß auf die ttriegsführung.

(Unter dieser Ueberschrist veröffentlicht
die „ Zeitschrift für Forst - und Jagdwesen"
eine fesselnde Abhandlung von Forstcefe-

i rendar Hilf,  Limburg , der wir einige
Teile entnehmen , die )ür ein weiteres Publi¬
kum Interesse bieten . D . Red .)

Bei der sogenannten „ Iilderim " - Expedition nach Pa-
wina (an der Berfasser als Flugzeugführer teilnahm ) hat
k Mangel an Holz eine entscheidende Rolle gespielt, und die
^Möglichkeit, ihm abzuhelsen , schließlich den unglücklichen
ivgang der Feldzüge unter General von Falkenhayn und
Ar unter Liman von Sanders bedingt.

Daß die Türkei in den Hauptgebieten ein holzarmes
sei, hatten wir vor unserer Ausreise in Deutschland

M erfahren . Deshalb führte unsere Fliegerabteilung in
Man sich sehr beschränkten Transporten mehrere Waggons
«chlz , Bretter und Reste zum Verbrennen init . Während
m;  Wochen Ruhe in Konstantinopel verbrauchte sich unser
•Mrrat an Kisten und Abfallholz durch tägliches Abkochen
sfi - öa k ro' r im Gebirge Bulghurlu , bei einem griechischen
«Wndler , uns einige Zentner teures , krummes Knüppelholz
7 Aeist Eiche — erstehen mußten . Als ich dann als Ver-

i»Nngsofsizier eine Kraftfahrerkolonne nach Palästina zu
Viten hatte , wurde mir die Holzversorgung sehr erleichtert
«ch den großen Brand des Bahnhofs Haivar - Pascha ; denn

» Werte zur rechten Zeit eine Menge verkohlter Balken.
>7? ^ "ndes länger kundige Truppen wußten sich auch sonst
. 1 "I Zu helfen : sie luden im Süden des Landes auf
'" Bahnhöfen , ohne zu fragen , das auf die Lokomtiven
mnoe Holz auf , und verf euerten es unter ihrer Feldküche.

Vas Majorat.
fc . . Eine Erzählung von E . T . A , H o f f m a n n.

(Nachdruck verboten .)

»Ja , es ist ein arines , eingesperrtes Tier — ich werde
itii» < U1fen' u>erde mit dem Fuß tüchtig auf deip Boden
!,t« EN> gleich wird alles schweigen , oder das Thier sich
... kn deutlicher in seinen natürlichen Tönen hören lassen !"
^ denke ich, aber das Blut gerinnt in meinen Adern
iir *o . ec  schweiß - steht auf der Stirne , erstarrt bleibe ich
,j' ." ^ nstuhle sitzen, nicht vermögend aufzustehen , viel we-

stoch zu rufen . Das ' abscheuliche Kratzen hört endlich
ük’ Tritte lassen sich aufs Neue vernehmen . - Es ist,

i °>enn Leben und Regung in mir erwachte , ich springe

Du  Bagdadbahn und die syrischen Bahnen müssen nüm-
uch mit Holz heizen , da südlich von Konia die Kohle fast
gäuzlM fehlt . Es ist bekannt , daß Deutschland während
des Krieges dauernd Kohlenzüge nach der Türkei sandte.
Aber die ^ Kohle zehrte sich aus der über 1500 Kilometer
langen - trecke — besonders durch Abgabe an die Stadt
Konstantinopel und die Kriegsschiffe iin Bosporus — selber
auf . '

Infolge der geringen Brennkraft des Holzes — bei
Holz rechnet man nur etwa ein Drittel der Brennkraft der
Kohle verschlangen die Holzbrandmaschinen eine geradezu
unheimliche Menge Brennstoff . Auf einer sechsstündigen
-<ahrt wurde der Tender dreimal mit Holz beladen . Die
Kosten eines Tenders Holz beliefen sich auf 3000 Mark
Was da auf einer Fahrt von mehreren Wacken von Konia
bis Jerusalem verfeuert wurde , kann man ermessen . schanz
ohne Kohle kanr man trotzdem nicht aus . Selbst weni 'r
die Feuerung der Lokomotive eben mit frischem Holz aufgefüllr
worden war , genügte der erzeugte Dampf nicht , die steilen
stellen zu überwinden . Es war dann unerläßlich , mehrere
Schaufeln Kohle beizufeuern.

Bei einem regelrechten Betrieb , wie wir ihn in Europa
gewöhnt find , hätte man die Ersetzung des vorzüglichen Heiz¬
materials schon ertragen können , aber eine Reihe anderer
Schwierigkeiten , mit denen der Bahnbetrieb zu kämpfen hatte,
verschärfte diesen Mangel erheblich . Das Bahnpersonal ge-
i' ügte in keiner Weise den bescheidensten Ansprüchen . An
der stelle der früheren deutschen wie französischen Beamten
waren einheimische Kräfte getreten , die erst kurze Zeit ange¬
lernt waren . Teils drückten sich dort Söhne reicher Leute
von den . Dienst an der Front , teils betrachteten viele die An¬
leitung an der Bahn als Gelegenheit , sich durch mancherlei
Handelsgeschäfte zu bereichern . Dem technischen Personal
meist Griechen , Syrern und den hier vielfach geduldeten Ar¬
meniern fehlt jedes Verständnis für die Wartung von Ma
fchrnen , namentlich für die Schonung des Materials . Bei
ihrer Trägheit und Unzuverlässigkeit , waren kleinere Unglücke,
Zusammenstöße und Entgleisungen etwas Alltägliches . ' Auch
r>ef der bei dem Holzbrand besonders starke Funkenflug
Brände m den Zügen hervor , denen namentlich die em'pfind-
kchen Tragdecks der Flugzeuge häufig zum Opfer fielen.
Weitere ernste Hemmungen bereitete der Umstand , daß dje
Bahnen noch unvollkommen ausgebaut waren . Als die
Truppenteile der Expedition nach Südpalästina in Marsch
gesetzt wurden , waren zwar die Taurustunnels schon durch¬
stochen sie hatten aber noch nicht die erforderliche Höhe,
um Wagen der Vollspurbahn hindurchzulassen . So mußten
alle Güter aus Europa nicht nur in Konstantinopel , bei der
uahit über den Bosporus , zweimal umgeladen werden , son¬
dern anch zweincal im Taurus , um auf einer Feldbahn die
-rnnnelstreckc zu durchqueren . Die schlimmste Anhäufung aller
^ . ransporte fand aber noch weiter südlich in Rasak (zwischen
Aleppo und Damaskus ) bei dem Uebergang auf die Schmal¬
spur der syrischen Bahnen statt . Also war fünfmaliger ' Um¬
laden notwendig , ehe ein Transport an den Endpunkt der
Bahn gelangen konnte . Welche Summe unnützer Arbeitsp
traft , welcher unwiderbringliche Zeitverlust ! ' Wochenlang
mußte man in Rajak auf die äußerst knappen Gfttermaqeil
müßten . Dieser Mangch ließ sich auch nicht ahne weiteres

e.Ien , da niemals Schjmalfpurwagen von der nördlichen

Türkei oder von Deutschland auf die Bahnstrecke Mich
Rajak gebracht werden konnten . So war der dort vorhan¬
dene Frachtraum sehr beschränkt , und nur durch Instandsetzung,
nicht aber durch Neubeschassung zu erhalten . Aber schließ¬
lich wäre ein geregelter Bahnbetrieb durchzusühren gewesen,
wenn das Holz ausreichend zur Versügung gestanden hätte.

Die von der Eisenbahn durchzogenen Gebiete waren
von jeher verkehrsreich und daher wurden die dortigen Wälder
wehr ausgenutzt , als die entlegeneren ; während des Bahm
baues und nachher ist die Abnutzung nur noch gestiegen.
'Aber auch übe rdiesen Gebietsstreisen der Waldarmut hinaus
weist das Land nur wenig Waldungen auf . Die Haupt¬
masse der Wälder Kleinasiens liegt gerade in den entferntesten
Landschaften . Früher soll Kleinasien bis zu einem Drittel
bewaldet gewesen fein . Den Wald zurückgedrängt hat erst
jahrhundertelange , schonungslose Tätigkeit des Menschen , sejner
Art sowie seines Weideviehs , der zahllosen Herde » schwarzer
Ziegen und fettschwänziger Schafe , die allenthalben die Berg¬
halden abgrasen.

Steinkohle koMnit in der Türkei nur im Norden Klein-
asiens vor ; ihre Gewinnung reicht bei weitem nicht für
den Bedarf der Schiffährt und Bahnen jener Gegenden aus.
Braunkohle wird an zwei verhältnismäßig günstig gelegenen
Stellen abgebaut : im Tfchakittale inr Taurus , und bei Ban-
duum im Libanon an der Bahnlinie Damaskus Beirut.
Die im Taurus geförderte Kohle wird freilich von Erzi -,
besonders Blei -, Silber - und Goldminen , zum großen Teil
verschlungen . Im Libanon wird die im Tagbaü geförderte
Kohle einen äußerst steilen Hang hinausgebracht ; hier legten
deutsche Ingenieure eine Drahtseilbahn an , ' wodurch das
Bergwerk anfing , von einigem Nutzen für die Heeresleitung
zu werden . Einen anderen Ersatz an Brennstoff lieferten
Gruben im schluchtartigen Tal des Iarmourk , dessen brausende
Wasser sich am Südrand des Sees Genezareth in den Jordan
ergießen . In ihnen wurden bituminöse Steine gegraben , die,
denc Holz zu gleichen Teilen beigcmischt , eine ganz gute)
freilich sehr schlakenreiche Feuerung ergaben . Unter den Aus-
hllfsmitteln fei zuletzt Benzin und Benzol genannt , die in
großen Mengen für Flieger und Kraftfahrer auf der Bahn
herangeschafft wurden . Da Benzin und Benzol eine erheb¬
lich größere Leistung als Steinkohle haben , namentlich , wenn
fre in Motoren vergast werden , so mußte es also möglich
sein , daniit eine größere Strecke zu versorgen , ehe cs sich
selbst auszehrte , als mit Kohle . Nachdem eine Fliegerab¬
teilung für eiligen Personenverkehr eine mit Motor betriebene
Draisine (aus der Strecke nach Haifa ) mit Erfolg hatte
lausen lassen , wurden Versuche gemacht , Motorwagen zum
Ziehen von Güterzügen auszunutzen . Wieweit die in Da¬
maskus betriebenen Versuche Erfolg hatten , eiitzieht sich»reiner
Kenntnis . Einer ausgedehnten Anwendung des an sich glück¬
lichen Brennstoffes stand die außerordentliche Knappheit dieses
Brennstoffes entgegen , die , je langer der Krieg dauerte , durch
die ungeheuer gewachsenen Anforderungen der Flieger - uni»
Krastfahrtruppen immer größer wurde.

• • Somit blieb im wesentlichen das Holz allein
übng für die Versorgung der Eisenbahn , von der bei der
Eigenart der Verhältnisse ja alles abhing . Solange die
Türken noch allein mit schwachen Kräften in Palästina stan¬
den , solange nur kleine deutsche Truppenkörper , meist einzelne
Offiziere , ihnen beigegeben waren , wurde die Bahn nicht kon-

Damit hüllte sich der Alte in die D̂ecke und schien sofort
einzchchlasen . Als ich die Kerzen ausgelöscht und !mch auch
ms Bett gelegt hqtte , vernahm ich, daß der Alte leise betete.

IM * uuu ui mii eiumunt , iu;  ifmngc
lunhu treic JIDe‘ Schritte var , aber da streicht eine eiskalte
ik, V) den Saal und in demselben Augenblick wirst
äfirnh 'r sein Helles Licht auf das Bildnis eines sehr ernsten,

schon erstich anzusehenden Mannes , und als säusle
ttmtnen t)e  Stimme durch das ftärkere Brausen der

*̂̂ re ^ eni durch das gellendere Pfeifen des Nachtwindes,
in gütlich : Nicht weiter — picht weiter , sonst bist
j[j( .WUen dem entsetzlichen Graus bei Geisterweit ! Nun
^ t,' c Tür zu mit demselben starken Schlage wie zuvor,
ii? r e die Tritte deutlich auf dem Vorsaal — es geht
qfcSWe hinab — die Haupttür des Schlosses öffnet sich

0 .und wird wieder verschlossen . Dann ist es , üls
" " Pserd aus deiü Stalle gezogen , und nach einer

' >n den Stall zurückgeführt — dann ist alles still!
rriß'j' j u^ nselben Augenblick vernahm ich, wie der alte Groß-
«rirQ|, 1 ^ebengemach ängstlich seufzte und stöhnte , dies gab

^ Dünnung wieder , ich ergriff die Leuchter und eilte

'^ tc ^' l’en  nrit einem bösen schweren Traum zu
% -rf >1̂ (wachen Sie — erwachen Sie, " rief ich laut,
'Vmu • ^ n sanft bei der Hand faßte und den hellen
?.uf trSl • n au f sein Gesicht fallen ließ . Der Alte fuhr
jjlut «/ 'Nein dumpfen Ruf , dann schaute er mich mit freund-
INe : ^ e-n an  und sprach : „ Das hast du gut gemacht^
Micken^ nnch wecktest. Ei , ich hntte einen sehr
% | ~ i aum 'i und daran ist bloß hier das Gemach undi TX T . V/tlllUU / UHU
itit schuld , denn ich mußte dabei an die vergangene
Vb , nränches Verwunderliche denken , was hier sich

Ader nun wollen wir recht tüchtig ausschkafen ."

— (- - '

Am andern Morgen ging die Arbeit los , der Wirt-
schaftsrnspettor kam mit den Rechnungen , und Leute mel¬
deten sich die irgend einen Streit geschlichtet, irgend eine
Angelegenheit geordnet haben wollten . Mittags ging ' der
Großonkel mit mir herüber in den Seitenslügel , um ! den bei-
den allen Baronessen in äller Form ' auszuwarlen . Franz
liielbcte uns , pwir muhten einige Äugenblicke warten und
wurden dann durch ein sechzigjähriges, ' gebeugtes , in bunte
Seide gekleidetes Mütterchen , das sich das Kämmersräulein
der gnädigen Herrschaft nannte , in das Heiligtum geführt.
Da enipfi 'ngen uns die alten , nach längst verjährter Mode-
abenteueilich geputzten Damen mit komischem Zeremoniell , und
vorzüglich war ich ein Gegenstand ihrer Bewunderung , als,
de : Großonkel mich mit vieler Laune als einen jungen , ihm
beistchenden IustiMan » vorstellte . In ihren Mienen lag
es , daß sie bei meiner Jugend das Wohl der R . . fitten^
scheu Untertanen gesährdet glaubten . Der ganze Austritt
bei den alten Damen hatte überhaupt viel Lächerliches , die
Scbauer der vergangeuen Nacht sröstelten aber noch in meö-
nem Innern , ich fühlte mich wie von einer unbekannten
Macht beiührt , oder es war mir vielmehr , als habe ich schon
an den Kreis gestreift , den zu überschreiten und rettungslos
unterzugehen , es nur noch eines Schrittes bedürfte , als könne
nur das Ausbieten aller mir innewohnenden Kraft mich gegen
das Entsetzen schützen, das nur dem unheilbaren Wahnz-
sinn zu weichen pslegt . Sv kain es, daß selbst die alten
Baronessen in ihren seltsarnen hvchausgetürmten Frisuren,
in ihren wunderlichen stosfnen , mit bunten Blumen und
Bänden , ausstasfierten Kleidern mir statt lächerlich , ganz
graulich und gespenstisch erschienen . In den alten , gelboer-
schrunrpsleil Gesichtern , in den blinzelnden Augen wollte ich
es lesen , in dem schlechten FranzöWch , das halb durch die
spitze« Nasen herausschnarrte , wollte ich es hören , wie sich
die Alten mit den unheimlichen , im Schlosse herumspukcii
den Wesen , wenigstens auf guten Fuß gesetzt hätten , und
auch woh » selbst Verstöreudes und Entsetzliches zu treiben
vermöchten . Der Großonkel , zu allem Lustigen ausgeleat,
verstrickte mit se' ner Ironie die Alten in ei» svlck>-s toljles
Gewäsche , daß ich in anderer Stimmung nicht, gewußt
hätte , wie das ausgelasiendste Gelächter in mich hineinschlucken,
aber wie gesagt , die Baronessen samt ihrem Geplapper

waren und bleiben gespenstisch , und der Alte , der mir eine
besondere Lust bereiten woNte , bWte mich einmal üb 'er 's
andere ganz verwundert an . So wie wfr nach Tische irr
unserem Zimmer allein waren , brach 'er los : „ Aber , Äetter
sag mir um des Hümmelswillen , was ist dir ? — Du lachst
nicht , du sprichst nicht , du issest nicht , du trinkst nicht ? —
Bist du krank oder fehlt es sonst woran ?" - Ich nahm
jetzt gar keinen Anstand , ihm alles Graulicke , Entsehlkiche
was ich in voriger Nacht überstanden , ganz ausführlich zu
errählen . Nichts verschwieg ich, vorzüglich auch nicht , daß
rch viel Punsch getrunken und in Schillers Geisterseher gelesen
„Bekennen muß ich dies, " setzte ich hinzu , „ denn so wird
es glaubirch , daß meine überreizte , arbeitende Phantasie all
vre Erscheinungen schuf , die nur innerhalb den Wänden
meines Gehirns existierten ." Ich glaubte , daß nun der Groß¬
onkel mir derb zusetzen würde mit körnigen Spässen über
meine Geisterseherei , statt dessen wurde ' er sehr ernsthaft,
starrte in den Boden hinein , warf dann den Kovf schnell
in die Höhe und sprach , mich mit dem brennenden Blick
seiner Augen anschauend : „ Ich kenne dem Buch nicht , Detter
aber weder seinem , noch dem Gei ' t des Punsches hast du
jenen Geisteispuk zu verdanken . Wisse , daß ich dasselbe
was dir widerfuhr , träumte . Ich saß, so wie du (so kam
es mir vor ), im Lehnstuhl bei dem Kamin , aber was 'sich
'dir nur in Tönen fkund getan , das sah ich, mit dem mnertz
Auge es deutlich erfassend . Ja ! Ich erblickte den grau¬
lichen Unhold , wie er hereintrat , wie er kraftlos an die ver¬
mauerte Tür schlich, wie er in trostloser Verzweisluna an
der Wand kratzte , daß das Blut unter den zerrissenen Näaeln
heiausquoll , wie er dann hinabstieg , das Pserd aus dem
Stalle zog und in den Stall zurückbrachte , Hast du es
gebärt , wie der Hahn im fernen Gehöfte des Dorfes
- Da ecktest du mich und ich widerstund bald dem bösen
Spul des entsetzlichen Menschen , der noch vermag , das heitere
Leben g -auenhaft , zu stören ." Der Alte hielt inne . aber

mochte nrcht fragen , wohlbedentend , daß er mir alles
ausklaren werde , wenn er es gerate » finden sollte . Nach
sm.Crom* e «e' +1" in r*i Cr  l iel 'n ^ gekehrt dagesessen , fuhr
rer Alte fort : „ Vetter , hast du Mut , genug , jetzt nachdem
du weißt , Me sich alles bechbt . den Spuk noch einmal
zu bestehen ? und Zwar mit mir zusammen ?" Es war naiüc

fühle 00 ^ ^ erklärte , wie ich mich jetzt dazu ganz erkrästigt

^Fortsetzung folgt .) J.



derlich beansprucht, Das änderte sich sofort, als die fv-I
genannte Expedition „Pascha1" unter Führung des <8^ J
nerals von Kretz im Jahre 1916 eintraf, um bis an deni
Kanal oorzustotzen. Weit stärkere Ansprüche stellte im Herbst!
1917 die Expedition „Pascha2" unter General von Fal-'
kenhayn, die zum Beispiel statt einer Fliegerabteilung deren
fünf mitbrachte, und in ähnlichem'Verhältnis deutsche und
türkische Truppen, Kolonnen, Lager und Lazarette. Tie
dnutzte die Bahn ganz anders belasten und die erhöhte Inan¬
spruchnahme zeigte sich bald in'zu starkem Verbrauch an Holz.
Mit der rechtzeitigen Heranschaffung wurden nun deutsche Be¬
hörden beauftragt, die der türkischen Verwaltung die Aufsicht
über dir Bahnen abgenommen hatten. Die deutsche Militär¬
verwaltung teilte das Gebiet verschiedenen Eisenbahntrans¬
portabteilungen(abgekürzt„Ertca") zu; solche bestandenz. B.
in Aleppo und Damaskus. Diese setzten ihrerseits in allen
wichtigeren Bahnhöfen Kommandanturen ein, die die Ober¬
aufsicht hatten, während der eigentliche Fahrdienst in Händen
der einheimischen Verwaltung blieb. Den Bahnhofskomman¬
danten war gleichzeitig das Gebiet zugewiesen, in dem sie jn
Verbindung mit den türkischen Behörden jür Holzeinschlag,
der natürlich ganz ohne Rücksicht auf Nachwuchs betrieben
wurde und Heranschaffung des Holzes zu sorgen hatten,.
To unterstand z.B . das ganze Libanon-Gebiet längs der
Bahn Beirut—Rajai dem Bah«Hosstommandantenin Beirut,
diesem waren, im ganzen Mbiet verstreut, Holzsällplätze
zugewiesen, wo die ihm unterstellten Türken arbeiteten. Zur
Holzabfuhr standen ihm eine Kraftfahrkolonne in Muallaka
und eine Staffel zur Verfügung, die das eingeschlagene Holz
an den jeweils nächsten Bahnhof, auf häufig sehr engen, in
vielen steilen Kehren sich windenden Wegen heranzufahre»
hatten. Es beleuchtet die Schwierigkeit dieser Aufgabe, datz
besondere Wegebaukommandos mit vielen einheimischen Ar¬
beitern, unter der Leitung eines sachverständigendeutschen
Offiziers, von der Front weg dort eingesetzt wurde, um
die Holzansuhr sicherzufteleln.

Unr die Schwierigkeiten der Holzversocgung, und damit
auch des ganzen Nachschubs unserer Truppen, noch einmal
ins richtige Licht zu setzen, müssen wir uns die Lage beim
Gegner vor Augen halten. Denn der Gegner schrieb das
Gesetz vor; wir aber blieben auf Gegenmaßregeln beschränkt.
Seine bessere Versorgung konnte daher nicht ohne Einslutz
auf unsere Lage bleiben. Während an der West- und Ost>-

'front unsere Heere den Vorteil der inneren Linie hatten,
durste der Gegner sich im Orient der kürzeren Verbindung
erfreuen. Die Fahrt Marseille—Kairo wurde schneller zurück-
gelegt, als der Weg Breslau Jerusalem. Als der Feind
nocĥ in der Wüste lag, konnte man einen regen Verkehr
nrit Schissen dicht hinter der Front beobachten. Dem Geg¬
ner war es möglich trotz zahlreicher Versenkungen durch
"unsereU-Boote gerade vor Alexandria bis dicht hinter
die kämpfende Linie fast den gesamten Nachschub mit Schiffen
heranzubringen. Später, als er den Hafen von Jaffa in
feiner Hand hatte, wurde diese Verbindunĝ ur kämpfenden
Trupp« noch einfacher. So sparte er viel an Bahntrans¬
porten. Seine Eisenbahn oernaäMssigte er darmn nicht;
bei ihrem Vorrücken durch die Wüste bauten die Engländer
'sofort eine Vollspurbahn hinter sich her, so datz kurz nach
der Eroberung von Jerusalem, die erstenD-Züge in einem
Tage von dort nach Kairo gingen. Nur durch reichen Nach¬
schub au Kohle und Vahnbaumaterial waren solche Lei¬
stungen möglich. Diese Verhältnisse erlaubten dem Gegner,
svvielc Truppen auf den Kriegsschauplatz zu werfe»/ als
er nur irgend abgeben Tonnte. Er war in der Lage, sie
ausreichend zu perpflegen uich auszurüsten, wie es in die¬
ses Klima notrvendig ist. So kam es, datz der im Tropen-
krieg erfahrene Gegner fast drei bis viermal nrehr an Truppen
aujbrackte als wir, und beliebig viel Material in den Kampf
weifen konnte.

Während der Gegner also in vollkommener Freiheit
handeln konnte, war unserem Heere immer ein bestimmtes
vorgefchrieben, das nicht überschritten werden durste. Jede
Truppe an der Front verlangte für ihre Versorgung einen
bestimmten Mindest>teil des Frachtraumes. Jede neu an-
kommende Truppe belastete den so in Anspruch genommenen
Raum mehr und mehr, so datz sich der Antransport von
neuen Truppen und war es auch nur Ersatz für die Aus¬
gefallenen, autzerordentlich verzögerte. Den Fliegerabteilun¬
gen war es nock im September 1917 möglich, allerdings
unter Zuhilfenahme der eigenen Kraftfahrzeuge, in einem
Monar an die Front zu kommen. Die nur wenig später
in Konstantinopel eintresfende Infanterie gelangte erst im
Januar 1918, zum Teil im Fußmarsch bis Damaskus.
Diese autzerordentlich langsame Beförderung aller Transporte
ifndet ihre Erklärung in dem schlechten Bahnbetrieb. So
kam es z.B. vor, dcch Züg« wegen Holzmangels aus,
fallen mutzten; die Züge über den Amanus konnten, wegen
der schlechten Brennkraft des Holzes, jedesmal nur eine be¬
stimmte Tonnenzahl scheppen; überschritt ein Zug dieses
Gewicht, so inutzten die Güter am Fuße des Gebirges ans¬
geladen werden, oder der Zug mutzte geteilt werden. Nament¬
lich bei Truppenverschiebungenergaben sich ungeheure Schwie¬
rigkeiten. So im Februar 1918, als die Engländer zum
erstenmal im Ostjordanland vorrückten. Amaair und Ka-
trane waren bedroht. Gerade noch im letzten Augenblick
kamen friscke deutsche Kompagnien auf dem Kriegsschlau
platze an, um dort eingesetzt zu werden. Teilweise Mutzten
auch Truppen aus dem Küftenstreifen und dem Land westlich
des Jordans herangebracht werden. Diese Umgruppierung
konnte nur langsam vonftatt.en gehen, da entlang der Bahn
nach Amaan—Katrane keine größeren Holzvorräte ausge¬
stapelt waren. Bei der allgemeinen Holzknappheit mutzten
auch, und zwar zuerst die Holzdepots, umgruppiert werden.
Dabei machte sich wieder der Mangel an Lokomotiven und
Transportraum bemerkbar. Für den Verlauf der Unter¬
nehmung fiel natürlich auch die ungeheure Explosion von Mu¬
nition, Benzol und Oel auf dem Bahnhof Haidar-Pasch«
am 6. September 1917 sehr schwer ins Gewicht, obfchon
diese nicht so entscheidend war, wie viele glauben. Das wich
tigste ist, datz nur eine ganz bestimmte Höchstzahl Truppen
auf dem Kriegsschauplatzausreichend versorgt werden konnte
die der Gegner leicht zu überbieten vermochte.

Selbst die^Versorgung dieser beschränkten Truppenzahl
inackte protze Schwierigkeiten, denn das Land lieferte nicht
einmal hinreichend Getreide für die Bevölkerung, geschweige
denn für das Heer. Da die Bahn nur dam Heer zur Ver.
sügung stehen rönnte, so war die Zivilbevölkerung auf das
angewiesen, was im Lande wuchs oder von Karawanen
herbeigesckleppt wurde. Das . Land war im Frieden ganz
vom Seeverkehr abhängig: es lieferte Seide, Früchte'und
Oel; zur Ernährung bedurfte es Korn. Freiilch baute man
in der Ebene bei Homs und in Kilitien Getreide, aber das
meiste wurde von den Truppen aufgekauft. Die Bevölkerung,
zudein veimehrt durch die sonst zahlreichen Auswanderer,,
war mit dem Einstellen des Schiffsverkehrs der äußersten
Not ausgesetzt. Von den Feldern standen die besten, die
früher mit Motorkraft bewässert worden waren, wegen Man-

Igels an Betriebsstoff. trocken da, andere, weil die Mäniter, die
Idie künstliche Bewässerung verstanden, eingezogen waren. Jn
Dder Getreidekammer Syriens, dem Haurangebirge, waren die
TDrusen. alle Augenblicke, durch englisches Geld bestochen, auf-
f ständig, so datz auch von dort nur unregelmäßig und dann nur
' gegen Goldgeld Korn zu kaufen war. Diese Absperrung

des Landes durch die Blockade von außen, durch die geringe
"Leistung der vom Heere beanspruchtenBahn, ries int Laufe
'.bei Zerr eine immer entsetzlicher werdende Hungersnot hervor.
'Zuerst nrutzten die Aermsten und die im Orient so zahlreichen
Bettler daran glauben; das Elend trat aber auch ein in die
Hütten des Libanons und trieb die Bauern, die von Mauk-
beerblättern nicht leben konnten, in die Städte ; dort fanden
sie nur in de» dumpfere Gewölben ein klägliches Obdach
und vereinigten sich init einem früher gar nicht so schlecht
gestellten Teil der Bevölkerung zu einer neuen Bettlerklasse,
um wie ihre Vorgänger nacheinander zu Tode Hu hungern.
Aus den Slratzen haschten die kaum noch bekleideten, völlig
abgezehrten Gestalten gierig nach jeder weggeworfenen Apfel¬
sinenschale, oder sie hockten bald regungslos, bald herzzer¬
reißend klagend am Rand der staubigen Straße. In
Damaskus suchten frühmorgens zwei Mann mit einer gaze-
besponnenen Tragbahre die Straßen ab nach den Unglück¬
lichen. denen die Kälte der "Rächt den letzten Stotz gegeben
(hatte, und sie verscharrten sie dann mit vielen anderen nov-
dürstig in der Erde. Jn Beirut, sv erzählte mir mein
'deutscher Wirt, büßten häufig in einer Nacht 20  bis 30,
manchmal sogar über hundert solcher Aermsten nur durch
'Den vollständigen Kräfteverlust ihr Leben ein. Man erzählt
daß von den Bewohnern des Libanons 200000 verhungert
fein sollen. Die Zahl mutet uns hoch an, aber wenn 1mm
durch.das einst fo bevölkerte Gebirge reist«, fiel die Stille
i" den Dörfern auf, selten sah man den Rauch einer Esse.

Diese ungemeine"Notlage der Bevölkerung und die schwie¬
rige Stellung unserer Truppen wurden schier unerträglich.
War es nicht möglich, ausreichend Brennstoff heranzuschaffen
und die Bahn leistungsfähiger zu machen, dann blieb schließ¬
lich nur eine Verlegung der Front übrig, die näher an die
Quellen der Versorgung führen mutzte. Solche Erwägunge»
waren schon im Winter 1917/18 im Gange, aber auch
der überstürzte Rückzug von der Gazafront im November
1917 hatte nicht gelehrt, datz gegen den wohlberechneteu An¬
sturm der̂ Feinde unsere Kräfte und Hilfsmittel zu schwach
waren. So blieb es bei Erwägungen, und das erneute Aus¬
holen des Feindes zu einem wuchtigen Schlag konnte nicht
verhindert werden. Dieser eine Zusammenbruch, durch den
das deutsch-türkische Heer im September 1918 aujgerieben
wurde, stellt alte früheren Niederlagen in den Schatten. Nie¬
mals wurde ein Schlag so unheimlich rasch und mit solcher
Durchschlagskraft geführt. Er wurde erst dadurch möglich,
datz das Transportsystem des geschlagenen Heeres den im
Augenblick gesteigerten Anforderungen nickt nrehr gewachsenwar.

Nicht das Klima mit seinen tückischen Krankheiten, nicht
die Entbehrungen und blutigen Verluste, mchtt die zahlen
«mäßige und technische Ueberlegenheit des Gegners stempelten
den gelungenen Durchbruch zu einer vollkommenen Auslösung
der Front, den Nückzug zu einer panikartige,, Flucht, sondern
die Tatsache und das Bewutztsein, keine Unterstützung mehr
erhalten zu können, keine Möglichkeit zu haben, in dem von
Beduinenräubern erfüllten Land sich dnrchzuschlagen. Datz
aber das Transportsystem vorher unzureichend war und im
entscheidenden Augenblick zusammenbrach, daran trug der un-
abstellbare Mangel an Holz die erste und größte Schuld.

Mitten im Krieg, inmitten bitterster Hungersnot, wurde
es so jür das türkische Volk zunr Verhängnis, datz es in
den Jahrhunderten, die es das Land im Besitz hatte, der
Erhaltnnd und Pflege seiner Wälder nie die erforderlich«
Beachtung geschenkt hat. — ,

Die Quäker.
Die Quälerspeisungen, die jetzt so vielen deutschen Kin¬

dern Kräftigung gewähren, haben den Namen dieser reli- '
giösen Sette bei uns volkstümlich gemacht, und viele möchten
.gern erwas mehr hören von diesen Menschenfreunden. Die
hohe kulturelle und soziale Bedeutung der Quäker beleuchtet
nun Herbert Kühne« in einem Aussatz der „Sozialistischen
Monatshefte'". Der Na,ne war ursprünglich ein Spottname;
er bedeute, so viel wie Zitterer und sollte die elstatische Er¬
griffenheit lächerlich machen, in der sich der religiöse Geist bei
den Quälern vielfach äutzerte. Sie selbst nannten sich„Ge
sellsckast der Freunde" nach dem Spruch iiü 15. Kapitel
des Johannis-Evangeliums: „Ihr seid nreine Freunde, wenn
Ihr tut, was ich Euch auftrage." Die Zahl der Quäker
beträgt gegenwärtig in England gegen 20 000, in den Ver¬
einigten Staaten etwa 120000. Der Schöpfer der ganzen
Bewegung war im 17. Jahrhundert der Engländer George
For, der Sohn eines Handwerkers, der zunächst als Schaft
Hirte und Schuster fein Leben fristete und nach seiner Erleuch¬
tung in, Jahre 1643 als Prediger und Seelsorger durch
die Welt zog. Einen großen Teil seines'Lebens verbrachte er
im Gefängnis, da er sich durch seine Lehre mit den herrschen
den Gewalten in Widerspruch setzte, aber sei» heldenhafter
Wille siegte auch über die härtesten Widerstände, und so
schloß er seine zahlreichen Anhänger z„ einer Gemeinde zu¬sammen.

. Sein Kamps galt der äußerlichen Fassung des Kirchen
begi'sses; er lehnte jeden Gebrauch äußerlicher Gewalt ab
und n,achte es im wirtschaftlichen und sozialen Leben seinen
Freunden zur Pflicht, Nüchternheit sowie unbedingte Red
lief.feit und Zuverlässigkeit zu beobachten, sich jedes Luxus
und aller aufreizenden Genüsse zu enthalten und sich innerlich
zu besicien von Reichtum, Macht »nd Ruhmgier. Pflege des
Körpers und der Gesundheit betrachtete er als religiöse Ver¬
pflichtung, ebenso aktive Teilnahme an allen auf Hebung der
Voltsbildung und Zivilisation gerickteten Bestrebungen. Die
von ihm begründete Organisation baut sich stufenförmig ans
den drei Elementen der sonntäglichen Gemeindeversammlung
aus, der monatlichen Beziilsoersammlimg und der jährlichen
Generalversammlung. Die Selbständigkeit der Gemeinde
wird durck die übergeordneten Einheiten nicht angetastet:
neben der männliche» gibl es eine weibliche Organisation, und
man unterscheidet innerhalb der Gemeinde Geistliche, Aelteste
»nd Aufseher.

Ja de» Vereinigten Estaaten wurde die Quäkerbewegung
hauptsächlich durch den jüngeren Zeitgenossen und Landsmann
von Fox, Williain Penn, ausgebreitet. Die Quäker haben
a„ den von ihren Führern ausgestellte» Grundsätzen bis zur
Gegenwart zäh sestgehalten. Im August 1914 protestierten
sie in einer eindringlichen Kundgebung gegen den § rieg
und habe» später Schimpf und Schande, Gefängnis und
Zwangsarbeit lieber auf sich genommen, als sich den, Kriegs¬
dienst zu widmen. „Den Quäkern." so urteilt Kühnerl,
„kommt unleugbar eine Bedeutung für die Entwicklung der
pralliscken Religion, besser der religiösen Moral, zu. In dem

auf das Programmatische gerichteten Angelsachsentum haben
sie daher ihre Hauptwirksamkeitentfalten können. Das Letzte
und Tiefste der Religion wird freilich von diesem Geiß
nicht erfaßt. Gleichwohl darf die Religionswissenschaft!ejne
Leiitung nicht unterschätzen."

Wie die Zarenfamilie ermordet wurde.
Unter den authentischen Beitteilungen, die über die letzte

Lebenszeit und das Ende des Zaren und seiner Familie st
der „Times" veröffentlicht werden, findet sich auch eine ge¬
naue -Schilderung der Ermordung, aus' der wir folgendes
wiedergeben:

„.Einige Minuten nach Mitternacht kam der Befehlshaber
de, Bewachungstruppe, Jankel Jurowski, zu den Zimmern des
Zaren. Die Familie schlief. Er weckte sie auf und sagte
ihnen, datz dringende Gründe vorlägen, um sie sortzub ringen.
Es wären Unruhen in der Stadt Jekaterinenburg ausge-
brocken, die ihr Leben bedrohten; sie inützten sich schnell sin°
ziehen und herunterkommen. Alle wuschen sich und zogen
sich an. Die Großfürstinnen zogen ihre edelsbeindesetzten Ge¬
wände an. Jedes Mitglied der Familie und ebenso die Be¬
gleiter trugen ihre Stratzenlleider; einige von den Gelam
genen nahmen sogar ihre Kissen mit, der Bequemlichkeit wegen
oder weit sie darin Kostbarkeiten verborgen Hutten. Jurowski
führte sie die Treppe herab. "Alexis konnte nicht gehen; fest
Vater trug ihn auf den Armen. Gleich hinter der Familie
tarn Dr. Lugen Sergejewitsch Batkin, dann kamen dieKammer-
zose Denridowa, der Koch Harironow und der Dienertrupp.
Sie wurden in ein hulb unter der Erde gelegenes keller¬
artiges Zimmer gebracht und mutzten dort warten.

Sie hatten leinen Argwohn und keine Ahnung, datz sie sich
in einer Falle befanden. Da der Raum ohne Möbel war,
jo bat der Zar u/ttt-einige Stühle, damit sich) die leidende
Zarin und der kranke Knabe setzen könnten. Drei Stühle
wurden hereingebracht. Aus einen setzte sich Alexandra, dsi
erschöpft an der Wand gelehnt hatte; aus deir andern setzte
Nikolaus seinen Sohn, und zwar in die Mitte des Raumes,
wo sie gestanden hatten, und setzte sich selbst neben ihn. Est
Kissen wurde Alexandra untergeschoben; die beiden anderen
behielt die Demidowa im Arm. Der Zar und der Zarewitsch
behielten ihre Mützen aus, weil sie erwarteten, datz man
jeden Augenblick herausgehen würde. Sie nahmen an, dag
die Wagen, in denen sie weggebracht werden sollten, noch nicht
angekommen seien und datz aus dem offenen Lastwagen, den
sie draußen sahen, ihr Gepäck transportiert werden sollte.
Zur Rechten der Zarin standen drei ihrer Töchter, zur
linken die vierte Tochter und die Demidowa.

Plötzlich wurde die Tür in de» Keller durch Jurowski,
seine Freunde und die lettischen Wachen versperrt. Es
waren zwölf Mörder, jeder trug einen Revolver. Jurowski
trat in die Todeskammer vor und redete den Zaren an. Es
gibt verschiedene Versionen dieser Ansprache. Rach der ver¬
trauenswürdigsten sagte er: „Ihre Verwandten haben»ersucht,
Sie zu besreien. Aber das ist ihnen nicht gelungen, und jo
sind wir gezwungen, Sie zu erschießen." Die zwölf Revolver
krachten zugleich und alle Gefangenen stürzten zu Boden. Der
Tod trat sofort ein bei deir Ettern, drei Kindern, Dr. Bol-
lin und zwei Dienern. Aleris blieb trotz seiner Wunden am
Leben, stöhnte und bau,nie sich in seinem'Todeskamps aus.
Jurowski erledigte ihn mit seinem Revolver. Eine der Tech
ler,wahrscheinlich die jüngste, Großfürstin Anastasia, wälzte sich:
umher, und schrie und kämpfte verzweifelt gegen die Mördez-
die sich ihr näherten, bis sie nach heftigem Ringer getöM
wurde. Am längsten lebte die Kammerzoje. Vielleicht hatlei*
sie die Kissen geschützt, die sie im Arm' hielt; sie ranick
schreiend umher, bis einige der „Letten" ihre Ĝewehre e,-
grisfen und sie mit den Bajonetten töteten, - ie war mit
Stichen bedeckt. Die arme 'Demidowa starb als das Opsii
eines Mißverständnisses; man hielt sie nämlich für eine Hof¬
dame und daher für eine Bourgeoise, während sie ein emiuckc-
Bauernmädchen war."

- f — ..

Vermischter Teil.
' Verjüngung ohne Steinach ). Die alte Blensch jj

heitssehnsuchl nach ewiger Jugend, die durch die Versuch
des Wiener Gelehrten Steinach sowie andere Aerzte wiedei
neu ausgeftammt ist, wird wohl noch lange nicht befriedigt
werden, denn große praktische Hojsnungeu darf man a:>
die wichtigen wisseiilchastlichen Ergebnisse dvs Arztes noch
nichi knüpfen. Da ist es denn ein tröstlicher Gedanke, W
die Natur selbst manchmal greife Menschen wieder jung werden
läßt. Wir besitzen eine ganze Anzahl gutbezeugler Fälle,
in denen alten Menschen eine „neue Jugend" beschert wurde.
So erzählt der berühmte Verfasser der Makrobiotik, Hust
land, von einem seiner Verwandten, der im! 60. Jahr schwer
ertränkte und der Auslösung nahe zu sein schien. Wider
alles Erwarten genas er aber von dem ,Hitzigen Fiebe-
und erlebte danach eine richtige Verjüngung. Es wuckM
ihm neue Haare und neue Zähne und er war noch
Achtzigjähriger so rüstig, daß er hohe Berge ohne Anstren¬
gung ersteigen tonnte. Ein anderer Fall, den Hufeland en¬
teilt betrifft einen Greis von 116 Jahren, der in diesem
mekhusalemischen Alter plötzlich acht neue Zähne echien-
Die Zähne sielen ihm allerdings nach kurzer Zeit wieder
aus ; aber es kamen noch einmal neue Zähne, und zwar ge^
fchah dies in den letzten vier Jahren seines Lebens; e>
starb im Jahre 1791 als Emhundertzwanzigjähriger zuA
chingenin der Pfalz. Von einer Greisin, die wiederp>ng
wurde, erzählt der französische Arzt Foissac. Bei einerÖra
von 80 Jahren traten in diesem hohen Alter derartige Vt,
jüngtingserscheinungen aus, datz sie noch einmal strirate
»nd Mutte> wurde. Jn seiner Allgemeinen Diätetik
richtet Professor Jdler von der Nonne Margarete Veit» -
die sich im 65. Lebensjahr derart verjüngte, datz sie n
Zähne bekam und überhaupt wieder aussah wie ein
Mädchen. Auch ans neuester Zeit werden solche
nungen einer neuen Jugend uns überliefert. So
-Dr. Schöner in der„Natur" eine 86jährigeDame seiner |
wandtschaft: „Das gebückte Mütterlein geht heute ^ 4)
rüstigen Trippelschritten ohne jede Unterstützung stunden!
Wege und liest wieder jede Zeitung ohne jede Brille,
ihr das bis vor vier Jahren jahrzehntelang selbst nut
schäftsten Glase nicht möglich gewesen war. Kleichze'»»
>fhr Gedächtnis wieder so vortrefflich geworden, vag >
Mfl'i hfl " ncrthiliCitll iflic » ir . r ttftthflCit er.sich der geringsten.Einzelheiten aus ihrer Kindheit er . „

ndlicker Lebhaftigkeit und Anschau^und sic mit jugendlich«
wiedergibt." Die ausfällige Um- und "Ileubildung kick
Organe, die Dr. Schöner an dieser Greisin beova-
trat nach einer schweren Gemütsbewegung hervor, uns
nach, dem unerwarteten Tode eines über alles gr ?flä
Bruders. „Wenn nicht das faltenreiche' Gesichk.
schneeweiße Haar dieser fast Neunzigjährigen," iHhast
der Arzt, „Zeugnis ihres hohen Alters wären, die
glänzenden tsiauen Augen und ihre bewunderÄwerte
frische würden es nicht ahnen lassen."



folksbildungsverein.
Vorträge Castelle

Piontag den 13. September , abends 8 Ul»r
tn der . Alte 11 P o st .

Ernste und heitere Dichtungen.
xtenstag de» <4. September , abends 8 Ube

in der Aula des G y n a f i u m s :

Anette von Droste Hülshoff.
Antritt für jedermann 2 Mark , nur Abendkasse. 7(209

Turnhalle Limburg a. d. L
^rkS ; Grosse Deutsche Volkspassion

Non markt 10
>urde.
die letzte
imilte in
eine ge-
olflienbes

Samstag , Sonntag
Montag , Dienstag

20« Mit¬
wirkende

itung und Mitwirkung der berähmten Christus - und ludas-
aarstelJer Adolf u . Georg Fassnacht aus Bayern

? “ 19 • *• - ' **•>----- « . . m.  s„
jeden Abend 7 '/, Uhr , ausserdem am ! 9 , 22 ., 25 . und

26 September auch nachmittags 2 ll„  Uhr.

■ind  dieselben Aufrührungen , die im Januar in Frankfurt a . M.
>ssen Feslhalle sfattfanden unter der Direktion der Gebrüder

26 (210
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Naumes,
hn. Ein
anderen

arewitsch
as; man

eltsame Begebenheit
in 5 Kapiteln mit

Klara Wieth.Einladung

1 19 September 1020
seile der Turnhalle.

Tageso
I. Geschäftsbericht.
I  Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Bürstandes
z. Verwendung des Reingiwinns.
4, Wahlen.
5, Festsetzung der Höhe des Eintrittsgeldes.
6, Verschiedenes . (Vortrag eines Vertreters vom aenimf

abmt >0  8 Uhr im kleinen

Jugendl . unt . I7Jahrer
haben keinen Zutritt,

Was will der Q q
L ebensbund • f

T) er  L .-B . bietet öelegei

(Bortrag eines Vertreters vom 3
verband deutscher Konsumvereine.

Der Anffichtsratr
0 Hammer , Vorsitzender.

io Blei - und Messing - Fassung W
für Vertikows , Küchen - u. Bücherschränke öS

werden nach Maß angefertigt . .. .

Kunstglaserei Josef BartZ , Limburg W
Hospitalstraße 3 . 7f2io KSJ

mIA öff/ifa jioiijriliit tätig»am,
fofortiger Verwendung als Ermittlungsbeamte gesucht
V-w-rbungen m-k Lebenslauf , Zeugnisabschriften und po-
>lckm Führungszeugnis sin) in dreifacher Ausfertigung
jü|CnD£n. r,, ^
8«ö Nauheim , den 26 August 1920.

Cefaffungsabteilung.
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Montag » üen IZ. September IY2S
Dienstag » .. ,4 .
Mittwoch . . . 22 . . .

Obermjjhie
Feiertagshalber geschloss en

06 _Sam Kofentlml.

Kostüm « und
Mantelstoffe

Reicvsfchatzminifterinm III in allen Farben und Preislagen
beste Qualität

^ 2Bii gewähren Fernsprechteilnehmern zur
Biung der einmaligen Beträge an die Post

Darlehen
Wistigen Bedingungen ohne Bürgschaft,

^ 'tenloic Auskunft wird gerne erteilt.

^ Klmspurknssc Limburg.

VH ilb . Lehnard sen
Limburg ( Lahn ) , Kornmarkt 1.

Seiertagehalber
bleibt mein Geschäft

Montag . den 13.
vienstag . „ 14. und
Mittwoch . . . 22 . lts . Mt « .

geschlossen
ENStgg ^ kolgenürn

Grosser
Öbel verkauf

Den Eingang aparter ft rbsf-
rsenhe ten beehrt sich ergebenst

und Winter
anzazeigen. Ä iiönigsbergek,

Flatbenbergstr. 2.

Unt Grabcnstr , 34 15 (210
Ortsgruppe liimiiurg,

» « „ te .Samstag allen «! S,SJ0 Uhr
gemütliche Sitzung

im Verbandsheim . °

«len IS . 8ept . lese
«heu «Is «,80  Uhr '

Familienabend mit Tanz
trn evangel . Vereinshaus.

Alle . KolJe,

-mn in Gelegenheit geboten , die ihm fehlen-
. ..' 'tucke zu kaufen. Meine Preise sind
Mhr ein Drittel , teilweise bis zur Hälfte

^ich sage mir , einmal muß doch
J[  ^ em  Preisabbau gemacht und nicht

mit leeren Wotteu geredet werden.

^  A . Michels , Dentist
NB Alle Behandlungen werden
durch mich per *ün ! ich ausge

Sämtliche technischen Arbeiten , «owoh
wie in Kautschuk werden in ei

Laboratorium hergestelit.
Verarbeitun

:gen nebst Angehörigen sind nochmals
herzhehst eingeladen . i2 r-

Turn Worein g . Htb  Ehmann nur erstklassiger Materialien

Sprechstunden : Von 9 - 6 Uhr.
Die tcgetm « Mgcn Tutnstunden der neugegtünlö

Müdchen - AbtLilunc,
sinden Donnerstag » abends 8 Upr in i»?r
Hott , » euere Anmeidungen werden dort cntaea-u
9 (210

Der Porftana.
Offeriere

)out , Veticr-
. wie abpc
ijb SOittfffer,
'>nfuiatfc e>-

4^ 10
Osburg.

(v7lch§s.,. o ,s,.

hat abzugeben

Skunst. und Schrvemmfteinfabrik

krugo llabza , Klsbach, Anton Martin,
Station Grenzau , Post Grenzhaufen , (Unten» steuvild) Ofchöferweg Telefon »9»



Todes -Anzeige.
Gestern nacht ls/4Uhr verschied sanft nach langem schwerem

liebe Mutter, Grossmutter, UrgTOSsmutter, Schwe-
mit elektrischem Betrieb.

Verkauf von ff. Solinger
Stahlwaren , Schirmen

und Stöcken.
Schleifen von

chirurgischen Instrumenten,
Rasiermesser u. Klingen , Haar- ^

Schneidemaschinen . Pferde-
scheren , Scheiben und Messern y '$m \ m , '

für Fleischmaschinen , | î\ |
Messern u. Scheren.

Auf Wunsch werden einzelne Sachen Wl W
gleich geschliffen. M p

Reparaturen an sämtl. Haushaltungs- _ H aI
maschinen, sowie überziehen und repa fljiSra

rieren von Schirmen und Stöcken.

JT. Steinehach , Limburg,
Saltgasse 17 .

Leiden unsere
ster und Tante

| tm
| Mefs

20(210

Bevor Sie sich eine landw. Maschine oder Kraftanlage ansenanen,
versäumen Sie nicht, bei mir Offerte und Kostenanschlag machen zu
lassen. Fachmännische Beratung kostenlos.

Lieferung Sämtlicher landcu. Maschinen und
-Geräte , SoCüie 6leHtro - Ĵ otore , PreSd )-
maschinen , Zchrvtrr-ühlen . ^ reiSSä̂ en , LrsnS-
miSSionerv, pieTT)ensd )eiben , hernieder -)êid-
rierr>en , Oe1e , Staufferfett , Treibriemen (uad)S

Fensterglas
Ornamentglas — Drahtglas — Rohglas

prima Glaserkitt
4(207  empfiehlt

Jos . Bartz , Glashandlung,
liimlmrg , Hospitalstraße 5.

Jauchefässer
in pmnfehlende Erinnerung meine

TWaggon verz.
treffen dieser Tage ein. Ferner bringe

Schweißanlage . RÜPiUiltlll
Spezialität : Ausführung
Kraftanlagen und Reparaturen \

geführt.
Bähmaschinen emplehle ich

zwecks Instandsetzung zum Frühjahr

Speieialhaug für landw . 5

Ha JaCOb , Schmiedemeister
Brlctoorstait 56. Limburg(Lahn) TsMüll 386.

Montag ; und Dienstag den Io.
und 14. September, sowie Mittwoch

den 22. September bleiben nachstehende
Geschäfte Feiertage halber

HochaparteWinter-Neuheiten
in

Damen -Mänteln , ' c
Backfisch -Mänteln $ Kostümen

sind in reichhaltigster Auswahl eingetroffen.

— Pilligste Preise , i

geschlossen

Telefon 166Limburg , Barfüßerstr . 7 9

innmnmnPHHEGGEEl

Ihnen

Lehrling
mit guter Schulbildung aus achtbarer Familie van Limburg
u!>ct tlwgctzcnd gesucht.

J . Arnet Vachf.
(Inh. Max Büdel.)
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